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384 Sauêmittet.

©g tear unb blieb remet, unangetafteter loan-
beïëôerbienft. SBoraug toxeber erf)etït, toatum bie

tägliche ©etoinnredjnung ftetö fo glatt aufging.
SIbenbg, toenn bie ÏÏRit? iï)te Qiegen gefüttert

unb toieber ein ©djäldjen Spldj nebft einer bal-
ben ©emmet genoffen batte, faß fie bäumen-
brebenb auf ibrer Ijjaugbanf unb falj bie ©äffen
entlang.

©ann tarnen ibre Pier 23uben, bie im ©orfe
bei ben Stauern alg ilnedjte bienten, unb festen
fid) tints unb redjtg neben bie ©lutter, bie jebem
3um Sßitlfomm eine Sllin3entugel in bag Sllaul
fdjob. Unb fie felbft gönnte fid) audj eine, Voe'il

fie gar einen fo guten Silagen madjen, bie Silin-
3enfugetn.

©ag toeiß id) aug eigener ©rfaljrung, benn id)
babe toeitanb alg SBalbbube nidjt bie toenigften
SllinBentugeln getauft bon ber Hramerrmr3.

©ietoeit bie Staben an ibren SHingentugeln
fdjlecften, gab ibnen bie J\ramermir3 gute Äeb-
ren: fie follten feft arbeiten, bor Äidjtmeß feinen
Äobn einbringen unb fein SBeibgbilb anfdjauen.

©a 30g benn ber Sepp feine SHunbbarmonita
beraub unb pfiff einen üanbter. Unb bie SHir3
brebte bie ©aumen immer flinter, bann fam'g
ibr aud) in bie piße. Unb fdjon toirbelte fie mit
bem ïabert im jagenben Hanbler toie ein SBiefet
auf bem Singer, bie SHir3, bag fteinalte SBeib,
bag 3toan3ig ©tunben mit fdjtoerem Slüdenforb
berumgelaufen ift unb jeßt nod) tan3t toie bie

Ijjere am ©teden.

,,©ie SHirg, ja bie SHirs bag ift eine guß-
eiferne", fagten bie jungen Stauerinnen.

„Sla ja, ber ïeufel toirb fie fdjon nod) einmal
boten," bie Stauern.

Uber ben lateinifdjen S3rocten unb aritbmeti-
fdjen Sledjnungen, über ber ©djtadjt bon Sllara-
tbon unb bem 3tattnifd)en SHeerbufen, bie idj
balb barauf tn ber (Stubiengeit augtoenbig 1er-

nen mußte, bergaß idj bie ilramermir3 babeim
im toeltberlorenen Sßalbbörflein.

Unb breißig fjabre fpäter, alg idj toieber ein-
mal bfinxtam unb mit einem 23efannten burdj
ben üirdjbof ging, ba lag idj auf einem fdjiefen
J\reu3lein an ber SHauer: ^ler rußt bie ebren-
geadjtete fyrau SInna SHaria 'ißerl, getoefene
ilrämerin bon SHarbadj.

„SBer ift benn bag, bie Slnna SHaria ^erl?"
frage idj ben fjreunb.

„-©ie Hramermir3."
„60, bie! ©ag f)a6 idj gar nidjt getoußt, baß

fie fidj ißerl fd)rie6. irjab midj oft getounbert
über fie."

„Sine j?ramermir3 ftebt nidjt mefjr auf!" fagt
mein ffreunb unb Äanbgmann. „©Ott bab fie
fetig!"

„Siein, ftebt feine mebr auf toie fie." Unb
toieber febe idj fie leibhaftig bor mir toie bor
breißig Saßren, 3toan3ig ©tunben im ïag unter-
toegg mit djrer batbsentnerfdjtoeren iUrm, mit
ibrem Äebergefidjt, ibren beerenfaftgefprenfelten
Staxfüßen, baumenbrebenb unb im Äanbler toir-
belnb toie eine SDetteiljexe: bie Jlramermirs!

Sum Slbfübren: 93itterfalg, fj-aulbaumrinbe,
Jtarlgbaber ©0(3, Äebfudjen, SHöbren, ^ßflau-
men (getrotfnet), Sli3inugöl, ©ennegblätter ufto.

©egen SMljungen: pendlet, ^ßfefferminstee
ufto.

©egen SSranbtounben: Staumöt (toeißeg),
23ranbliniment, ©olbcreme, Äeinöl unb Halt-
toaffer, ©afeline ufto.

©egen ©urdjfall: ^afergrüße, tjjeibelbeeren
(getrocfnet), ïannin, gitronentoaffer (beißeg)
ufto.

gum ©mrelben gegen ©tdjt: SImeifenfpiritug,
Slrnitatinftur, fjran3brannttoein, ilampferfpiri-
tug ufto.

Sum ©urgeln unb Snbalieren: SUaun, ©ufa-
Ibptugöl, übermanganfaureg Halt, SHalbenblü-
ten, ïannin, gitronenfaft (berbünnt) ufto.

©egen Ruften: Slltbeetour3el, Slntg, S3rufttee,
©ufalbptugbonbong, irjuftattidj, Sglänbifdjeg
SHoog, SHal33uder unb STtalgextrait, ©almiaf-
paftillen, gtoiebelfaft ufto.

©egen aufgefpxungene toaut: ©olbcreme, @lb-
3erin, ©afeline ufto.

©egen 3ftagenfcbmer3en: ^endjel, ^Pfeffermxns-
tee ufto.

©egen ©obbtennen: ©oppettoblenfaureg Sla-
tron.

Siebaltton: Dr. ®rnft ef($ntann, 8üri<5 7, SMttftr. 44. (SSetträge nur on btefe Stbreffel) |W ttnberlangt etngefanbien SBet-

trägen ntug baê Stüctporto betgelegt toerben. Sruct unb SBerlag bon Outiller, SBetber & So., SBoIffiad&ftra&e 19, Sürt#.

384 Hausmittel.

Es war und blieb reiner, unangetasteter Han-
delsverdienst. Woraus wieder erhellt, warum die

tägliche Gewinnrechnung stets so glatt aufging.
Abends, wenn die Mirz ihre Ziegen gefüttert

und wieder ein Schälchen Milch nebst einer Hal-
ben Semmel genossen hatte, saß sie bäumen-
drehend auf ihrer Hausbank und sah die Gassen
entlang.

Dann kamen ihre vier Buben, die im Dorfe
bei den Bauern als Knechte dienten, und setzten
sich links und rechts neben die Mutter, die jedem
zum Willkomm eine Minzenkugel in das Maul
schob. Und sie selbst gönnte sich auch eine, weil
sie gar einen so guten Magen machen, die Min-
zenkugeln.

Das weiß ich aus eigener Erfahrung, denn ich

habe weiland als Waldbube nicht die wenigsten
MinZenkugeln gekauft von der Kramermirz.

Dieweil die Buben an ihren Minzenkugeln
schleckten, gab ihnen die Kramermirz gute Leh-
ren: sie sollten fest arbeiten, vor Lichtmeß keinen
Lohn einbringen und kein Weibsbild anschauen.

Da zog denn der Sepp seine Mundharmonika
heraus und pfiff einen Landler. Und die Mirz
drehte die Daumen immer flinker, dann kam's
ihr auch in die Füße. Und schon wirbelte sie mit
dem Zaverl im jagenden Landler wie ein Wiesel
auf dem Anger, die Mirz, das steinalte Weib,
das zwanzig Stunden mit schwerem Nückenkorb
herumgelaufen ist und jetzt noch tanzt wie die

Hexe am Stecken.

„Die Mirz, ja die Mirz das ist eine guß-
eiserne", sagten die jungen Bäuerinnen.

„Na ja, der Teufel wird sie schon noch einmal
holen," die Bauern.

Über den lateinischen Brocken und arithmeti-
schen Rechnungen, über der Schlacht von Mara-
thon und dem Bottnischen Meerbusen, die ich
bald darauf in der Studienzeit auswendig ler-
nen mußte, vergaß ich die Kramermirz daheim
im weltverlorenen Walddörflein.

Und dreißig Jahre später, als ich wieder ein-
mal heimkam und mit einem Bekannten durch
den Kirchhof ging, da las ich aus einem schiefen
Kreuzlein an der Mauer: Hier ruht die ehren-
geachtete Frau Anna Maria Perl, gewesene
Krämerin von Marbach.

„Wer ist denn das, die Anna Maria Perl?"
frage ich den Freund.

„Die Kramermirz."
„So, die! Das hab ich gar nicht gewußt, daß

sie sich Perl schrieb. Hab mich oft gewundert
über sie."

„Eine Kramermirz steht nicht mehr auf!" sagt
mein Freund und Landsmann. „Gott hab sie

selig!"
„Nein, steht keine mehr auf wie sie." Und

wieder sehe ich sie leibhaftig vor mir wie vor
dreißig Iahren, zwanzig Stunden im Tag unter-
Wegs mit ihrer halbzentnerschweren Kirm, mit
ihrem Ledergesicht, ihren beerensaftgesprenkelten
Barfüßen, daumendrehend und im Landler wir^
belnd wie eine Wetterhexe: die Kramermirz!

Zum Abführen: Bittersalz, Faulbaumrinde,
Karlsbader Salz, Lebkuchen, Möhren, Pflau-
men (getrocknet), Nizinusöl, Gennesblätter usw.

Gegen Blähungen: Fenchel, Pfefferminztee
usw.

Gegen Brandwunden: Baumöl (weißes),
Brandliniment, Goldcreme, Leinöl und Kalk-
Wasser, Vaseline usw.

Gegen Durchsall: Hafergrütze, Heidelbeeren
(getrocknet), Tannin, Zitronenwasser (heißes)
usw.

Zum Einreiben gegen Gicht: Ameisenspiritus,
Arnikatinktur, Franzbranntwein, Kampferspiri-
tus usw.

Zum Gurgeln und Inhalieren: Alaun, Euka-
lhptusöl, übermangansaures Kali, Malvenblü-
ten, Tannin, Zitronensaft (verdünnt) usw.

Gegen Husten: Altheewurzel, Anis, Vrusttee,
Eukalyptusbonbons, Huflattich, Isländisches
Moos, Malzzucker und Malzextrakt, Salmiak-
Pastillen, Zwiebelsaft usw.

Gegen aufgesprungene Haut: Goldcreme, Gly-
zerin, Vaseline usw.

Gegen Magenschmerzen: Fenchel, Pfefferminz-
tee usw.

Gegen Sodbrennen: Doppelkohlensaures Na-
tron.

Redaltion: vr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. à (Betträge nur an diese Adressel) WM- Unverlangt eingesandten Bet-
trägen mutz das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder 6- Co., Wolfbachstratze IS, Zürich.


	Hausmittel

